
 

 

Lesepredigt für den zweiten Sonntag nach Epiphanias (16. Januar 2022) 

Pfarrer Bastian Hein: „Sprich nur ein Wort“ (Mt 8,5-13)  
 

Ein Wort von dir 

Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, 

manchmal genügt ein Wort. So haben wir es gerade im 
Lied „Herr, sprich lauter zu mir gehört“: „Ein Wort 
von dir und meine Seele wird gesund. Ein Wort von 
dir, löst den Nebel auf, macht mein Leben bunt. Ein 
Wort von dir, zeigt mir, wohin die Reise geht, zeigt mir 
den Weg zu dir.“ Ein Wort von Gott genügt. Das er-
zählt uns auch folgende Jesusgeschichte aus dem 
Matthäusevangelium. Ich lese nach der Übersetzung 
der BasisBibel:  

Als aber Jesus nach Kapernaum hineinging, trat ein 

Hauptmann zu ihm; der bat ihn und sprach: „Herr, mein 

Knecht liegt zu Hause und ist gelähmt und leidet große 

Qualen.“ Jesus sprach zu ihm: „Ich will kommen und ihn 

gesund machen.“ Der Hauptmann antwortete und sprach: 

„Herr, ich bin nicht wert, dass du unter mein Dach gehst, 

sondern sprich nur ein Wort, so wird mein Knecht gesund. 

Denn auch ich bin ein Mensch, der einer Obrigkeit unter-

steht, und habe Soldaten unter mir; und wenn ich zu ei-

nem sage: Geh hin!, so geht er; und zu einem andern: 

Komm her!, so kommt er; und zu meinem Knecht: Tu das!, 

so tut er’s.“ Als das Jesus hörte, wunderte er sich und 

sprach zu denen, die ihm nachfolgten: „Wahrlich, ich sage 

euch: Solchen Glauben habe ich in Israel bei keinem gefun-

den! Aber ich sage euch: Viele werden kommen von Osten 

und von Westen und mit Abraham und Isaak und Jakob 

im Himmelreich zu Tisch sitzen; aber die Kinder des 

Reichs werden hinausgestoßen in die äußerste Finsternis; 

da wird sein Heulen und Zähneklappern.“ Und Jesus 

sprach zu dem Hauptmann: „Geh hin; dir geschehe, wie du 

geglaubt hast. Und sein Knecht wurde gesund zu dersel-

ben Stunde.“ 

Matthäus 8,5-13 (BasisBibel) 

Herr, dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein 
Licht auf meinem Weg. Darum lass dein Wort auch 
heute in unser Leben scheinen. Amen.  

Ein Wort genügt 

Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, 

Worte haben Macht. Worte können aufbauen und sie 
können zerstören. Worte können heilen und sie kön-
nen verletzen. Manchmal reicht dazu schon ein ein-
zelnes Wort, ganz gleich ob gesprochen oder geschrie-
ben. Das Problem dabei ist, dass die negativen Worte, 
die zerstören und verletzen, viel schwerer wiegen als 

die positiven Worte, die aufbauen und heilen. Ein bö-
ses Wort, unbedacht daher gesagt – und schon ist das 
Tischtuch zerschnitten. Eine beleidigende WhatsApp, 
nur ironisch gemeint – und schon ist die Freundschaft 
aus und vorbei. Welches böse Wort haben Sie einmal 
zu anderen gesagt, das dann Ihre Beziehung zerstört 
hat? Und welches böse Wort wurde Ihnen gesagt, das 
Sie dann zutiefst verletzt hat? 

Ein böses Wort genügt. Danach ist es nicht mehr so 
einfach, das Vertrauen zurückzugewinnen. Aus der 
Psychologie wissen wir, dass negative Worte schwerer 
wiegen als positive Worte. So braucht man für eine ne-
gative Begegnung mindestens fünf positive Begeg-
nungen, um diese eine schlechte Erfahrung mit einem 
Menschen wieder aufzuwiegen. Das ist schwer, aber 
nicht unmöglich. Es kommt dabei vor allem auf die 
Qualität der Begegnung an, auf die Qualität der 
Worte. 

Ein Wort heilt 

Die Jesusgeschichte, die wir gerade gehört haben, sagt 
uns, dass manchmal auch ein gutes Wort genügt. So 
ist der Hauptmann überzeugt, dass Jesus nur ein 
Wort sprechen muss, und schon wird sein Knecht ge-
sund sein. Woher nimmt er nur dieses Vertrauen? Wo-
her hat er diese Zuversicht? 

Wenn der Hauptmann mich oder Sie um ein Wort bit-
ten würde, dann würde sein Knecht dadurch vermut-
lich nicht geheilt. Wenn der Hauptmann einen Arzt 
konsultieren würde, dann würde der wohl viele Worte 
für die Diagnose und die Therapie gebrauchen und am 
Ende dieses langen Prozesses wäre sein Knecht viel-
leicht geheilt. Aber der Hauptmann bittet nicht mich, 
nicht Sie und auch keinen Arzt um ein heilendes Wort, 
sondern Jesus Christus, Gottes Sohn, Retter der Welt. 
Seine Worte haben eine andere Qualität als unsere 
menschlichen Worte. Es sind göttliche Worte. Diese 
Worte sind schöpferisch. Sie schaffen Leben. Gott 
spricht und es wird. Gott ruft ins Dasein und es ist. 
Sein Wort richtet etwas aus. Es hat lebensschaffende 
Qualität. Durch dieses Wort sind auch wir geworden, 
weil Gott uns wollte. Und Gott spricht weiter zu uns. 
Er hört nicht auf, mit uns zu reden. Sei es durch die 
Bibel, durch andere Menschen oder durch den Heili-
gen Geist. Durch sein Wort schafft Gott eine Verbin-
dung zu uns und tritt auf diese Weise mit uns in Be-
ziehung. Gott bleibt uns nicht fern, sondern auch 
wenn wir ihn nicht sehen können, so kommt er uns 



 

doch durch sein Wort nah. So schickt er dir und mir 
eine Freundschaftsanfrage, denn er will mit uns in 
Kontakt bleiben. Deshalb richtet er sein Wort an uns. 
Dieses Wort gilt. Dieses Wort gilt dir und mir.  

Auch das Wort des Hauptmanns gilt etwas. Der 
Hauptmann hat durchaus etwas zu sagen, zumindest 
in seiner Kompanie. Da ist er der Chef und sein Wort 
hat Gewicht, so wie das Wort der Rektorin in der 
Schule oder das Wort des Abteilungsleiters bei der Ar-
beit. Obwohl das Wort des Hauptmanns Autorität hat, 
so erkennt er doch, dass die Worte von Jesus eine ganz 
andere Qualität haben. Der Hauptmann ist es ge-
wohnt, dass seine Soldaten ihm aufs Wort gehorchen 
und seinen Worten Gehorsam leisten. Aber die Auto-
rität des Hauptmanns beschränkt sich auf die Men-
schen, die ihm untergeordnet sind. Er hat jedoch 
keine Macht über ihre Gesundheit und ihr Leben und 
auch nicht über seine eigene Gesundheit und sein Le-
ben. Da endet seine Autorität. Da endet jede mensch-
liche Macht. Doch der Hauptmann kennt eine Autori-
tät, die über Gesundheit und Leben gebietet. An diese 
wendet er sich, wohlwissend, dass er darauf eigentlich 
kein Recht hat, ja, dass er viel zu gering ist, um diesen 
Mächtigen bei sich zuhause als Gast einzuladen. Des-
halb genügt ihm sein Wort. Deshalb genügt ihm ein 
Wort von Jesus Christus: „Herr, sprich nur Wort, so 
wird mein Knecht gesund!“ 

Ein Wort zum Leben 

Wie ist das bei mir? Genügt mir ein Wort von Gott? 
Bin ich dann gesund? Vielleicht für den Augenblick. 
Ein Wort von Gott genügt, um mich im Moment ge-
sund zu machen und um meine Verletzungen, unter 
denen ich jetzt leide, zu heilen. Aber wenn das Leben 
weitergeht, dann kommen neue Wunden hinzu oder 
die alten brechen wieder auf. Dann brauche ich erneut 
ein Wort Gottes. Und je länger dieses Wort Gottes an 
mich zurückliegt, desto größer werden vielleicht auch 
die Fragen und die Zweifel an Gott. Darum muss ich 
mir das Wort Gottes immer wieder neu sagen lassen. 
Ich brauche es zum Leben. Dieses Wort lässt mich le-
ben. Es lässt mich mit Gott leben. Daher lohnt es sich 
nach seinem Wort zu fragen und im großen Lebens-
buch, der Bibel, nach Worten des Lebens zu suchen. 

Derzeit gibt es bestimmte Worte, die ein freies Leben 
entweder ermöglichen oder es eben massiv einschrän-
ken. Die 3 G’s kennen wir inzwischen zur Genüge. Da-
her möchte ich Sie auch gar nicht mit geimpft, gene-
sen oder getestet behelligen, sondern Ihnen die 3 G’s 
Gottes vorstellen. Diese drei G-Worte lassen uns 

leben. Sie lassen uns unser Leben mit Gottes Augen 
sehen. Er spricht diese drei G’s zu uns: Das erste G 
Gottes heißt „gewollt“. Du bist gewollt. Deshalb gibt 
es dich. Gott hat dich durch sein Wort erschaffen. Und 
er spricht auch weiter zu dir – weil er dich wollte und 
immer noch will. Ja, du bist gewollt. Das zweite G Got-
tes bedeutet „geliebt“. Gott liebt dich. Darum wurde 
er in Jess Christus Mensch. So sagt er und so zeigt er 
dir, dass du geliebt bist. Nichts kann seine Liebe zu dir 
aufhalten. Nicht deine Fehler, nicht was andere über 
dich oder zu dir sagen und noch nicht einmal der Tod. 
Denn Gottes Liebe heilt alle Wunden und Verletzun-
gen, jede Krankheit und sogar den Tod. Sie nimmt 
diese dunklen Momente im Leben vielleicht nicht im-
mer weg, aber letztlich werden sie doch von Gottes 
Liebe überwunden. Und schließlich sagt dir das dritte 
G Gottes, du bist „gesegnet“. Gott segnet dich. Er be-
schenkt dich mit diesem Leben, das du manchmal 
fröhlich und beschwingt lebst und das dir manchmal 
unerträglich vorkommt. Gott segnet dich mit der ge-
samten Fülle des Lebens. Und seine Worte schaffen in 
dir sogar ewiges Leben. So segnet dich Gott mit dem 
Glauben. Gewollt, geliebt und gesegnet – das sind die 
drei G’s Gottes, seine Worte zum Leben.  

Sprich nur ein Wort 

Gewollt, geliebt und gesegnet – manchmal ist das 
schwer zu glauben. Die anderen Worte, die wir tagtäg-
lich zu hören bekommen, überlagern diese guten 
Worte Gottes. Die schlechten Nachrichten oder die 
bösen Worte von anderen rauben uns das Vertrauen 
in diese guten Worte. Doch manchmal reicht ein gutes 
Wort von Gott, das uns aus diesem Strudel wieder her-
ausreist. Wenn wir diesem Wort Glauben schenken, 
dann werden wir es auch erleben. So sagt Jesus in der 
Geschichte zum Hauptmann: „Geh hin; dir geschehe, 
wie du geglaubt hast!“ 

Glauben wir dem Wort Gottes. Glauben wir den Wor-
ten Jesu. Denn „Jesus Christus … ist das eine Wort 
Gottes, das wir zu hören, dem wir im Leben und im 
Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben.“ So hat 
es vor 90 Jahren die evangelische Kirche auf ihre Fah-
nen geschrieben und sich damit gegen die falschen 
Worte des Nationalsozialismus gestellt. Jesus Chris-
tus ist das eine Wort Gottes, dem wir wirklich ver-
trauen können, im Leben wie im Sterben. Dieses eine 
Wort genügt. Wir brauchen keine anderen. Darum: 

„Jesus, berühre mich. Nur ein Wort aus deinem Mund 
und die Heilungsströme fließen und meine Seele wird 
gesund.“ Amen. 


